


Das Wunder, das ausstrahlend alles
badet, der erfüllte Mittag,
Der anbrechende Abend, köstlich,
die willkommene Nacht und die
Sterne,
Über meiner Stadt scheinen sie alle,
umhüllen Mensch und Land.

Walt Whitman, Als jüngst der
Flieder blühte im Garten vorm Haus

My Bengal of Gold,
I love you.
Forever your skies,
Your air, set my heart in tune
As if it were a flute.

Rabindranath Tagore, Amar
Shonar Bangla, heute die
Nationalhymne von Bangladesh

In allen Gesellschaften spielen
Emotionen eine große Rolle. Liberale



Demokratien bilden da keine Ausnahme.
Beschriebe man einen Tag oder eine
Woche im Leben einer relativ stabilen
Demokratie, stieße man auf viele
Emotionen – Wut, Angst, Mitgefühl,
Abscheu, Neid, Schuldgefühle, Trauer
sowie viele Formen von Liebe. Manche
dieser Emotionen haben wenig mit
politischen Prinzipien oder der
öffentlichen Kultur zu tun, doch bei
einigen ist es anders: Sie gelten der
Nation, den Zielen der Nation, ihren
Institutionen, ihrer Führungselite, ihrer
Geographie und den eigenen Mitbürgern,
mit denen man sich in einem
gemeinsamen öffentlichen Raum
12 bewegt. Wie die vorangestellten
beiden Texte zeigen, haben Emotionen,



die die geographischen Merkmale eines
Landes zum Gegenstand haben, häufig
die Funktion, die Hauptanliegen dieses
Landes zu befördern – Inklusion,
Gleichheit, Milderung von Not und
Elend, das Ende der Sklaverei. Whitmans
Text ist Teil eines Gedichts, das den Tod
Abraham Lincolns beklagt und die
Mischung aus Vaterlandsliebe, Stolz und
tiefer Trauer zum Ausdruck bringt, die
der Sprecher über den Zustand seines
Landes empfindet. »Amar Shonar Bangla«
drückt Tagores großartigen Humanismus
und sein Streben nach einer
allumfassenden »Religion der
Menschlichkeit« aus, die alle Kasten und
Religionen seiner Gesellschaft verbindet.
Als Nationalhymne eines armen Landes



beschreibt das Lied sowohl Stolz und
Liebe zur Schönheit des Landes als auch
(in den folgenden Versen) Besorgnis über
die noch zu leistende Arbeit.

Derartige öffentlich wirksame und
häufig intensive Emotionen haben
weitreichende Folgen für das Erreichen
der Ziele, die sich ein Land gesteckt hat.
Sie können der Verfolgung dieser Ziele
eine neue Dynamik und Tiefe verleihen,
können sie aber auch behindern, indem
sie Spaltungen und Hierarchien,
Gleichgültigkeit oder Borniertheit
schaffen oder verstärken.

Mitunter gibt es die Auffassung, nur
faschistische oder aggressive
Gesellschaften seien von starken
Gefühlen beherrscht und nur solche



Gesellschaften hätten es nötig, sich auf
die Förderung und Pflege von Gefühlen
zu konzentrieren. Derartige Ansichten
sind so falsch wie gefährlich. Sie sind
falsch, weil alle Gesellschaften über die
langfristige Stabilität ihrer politischen
Kultur und die Sicherheit der ihnen
teuren Werte in Krisenzeiten
nachdenken müssen. Alle Gesellschaften
müssen folglich über Mitgefühl bei
Verlusten, Zorn über Ungerechtigkeit,
die Eindämmung von Neid und Scham
zugunsten eines umfassenden Mitgefühls
nachdenken. Überläßt man die Prägung
von Gefühlen antiliberalen Kräften,
erlangen diese 13 einen gewaltigen
Vorsprung bei der Gewinnung der
Herzen der Menschen, und dann besteht
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